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uber 1. Moſ. Xll. v. 1.
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veEs Moſe, der Herzog, uber die zwolf Geſchlechter Jſrael, dieſes zahlreiche
 Volk, von ſechsmahl hundert tauſend Menſchen, Weib und Kindern, und
J allerley Geſinde ungerechnet, aus dem Dienſthauſe Aegypti, und dem Feuer—J
x ofen des Elendes, unter GOttes ausgereckten Arm, und ſeiner ſtarken Hand,
7 durch die ungeheure arabiſche Wuſten, in das Land der Verheiſſung fuhren

verlaß uns nicht. Denn du weiſſeſt, wo wir in der Wuſten uns lagern ſollen,
und ſollſt unſer Auge ſeyn, 4. Moſ. 10, 31.

Das Auge des Menſchen, iſt das ordentliche Mittel, einen Weg zu ſehen und zu
finden, auf welchen man gehen will, und wenn der Menſch, des Gebrauchs ſeiner Augen,
durch mancherleh Urſachen, beraubet iſt, ſo tappet er im Finſtern, wie die Schrift redet,
und kann bald da, bald dort ſich ſtoſſen, ja wohl gar, in eine Grube fallen. Wohl dem—
nach denjenigen, weleher bey ſeinen Gang, einen treuen Freund findet, der ſein Wegweiſex,
Leiter und Fuhrer, und gleichſam ſein Auge ſeyn will, daß jener die Straſſe, welche da
heiſſet die richtige, treffen; und auf derſelbigen getroſt fortgehen, und ſeinen Weg mit
Freuden vollenden kann.

Aprain, der nachmahls mit einer gottlichen Geheimnißvollen Borbedeutung,
bradam;, genennet ward, und auch ein Vater aller Glaubigen geworden iſt, bekan

dDem erinun dieſen erſten gottlichen Beruff angenommen, und mit ſeinem Vater, Thura,
Linſten, den gemeſſenſton gottlichen Befehl, aus ſeinem Vaterlande auszuziehen. Nach-

feinem Weibe Sara, und ſeinem Stief- Bruder Loth, aus Ur, in der Chaldaer Laud,
ausgehangen war,  daß er in das Land Canaan zoge, ſo kam er gen Haran, und wohnete

daſelbſten. Allein bald darauf gieng noch ein beionderer, und ſo zu reden, der andere
gottliche Ruff, an den Abraham ganz alleine, indem GOZT der HErr zu ihm ſprach:
Gehe aus deinein Vaterlanderc. Abrahams Familie oder Freundſchaft, welche von
Sem, dem frommen Patriarchen, und urſprunglich von dem Seth herſtammete, war durch
die boſen Ekempel der Chamiter angeſteckt, daß ſie auch voller Abgotterey war. Die
blinden Menſchen, erwieſen den Geſtirnen gottlicheè Ehre, und nachgehends, ſcheueten ſie
ſich nicht, die Verſtorbenen, wegen ihrer Tugenden, als Gotter anzuſehen, und zu ver—
ehren. Woraus endlich die groſſe Verfinſterung, die mancherley Gotter, und die Tiefe
des Satans, entſtanden. Es war alſo eine ſonderbare Gnade GOttes, welche den Abram
im ſiebenzigſten Jahr ſeines Alters, aus dem Verderben riß. Zuerſt zwar ſchien ihm der Wille
GOttes bitter, weil er die Seinigen verlaſſen, was ihm lieb war, miſſen, und ſich in die
Fremde begeben mußte. Denn von da an gehet die Zeit der Jſraelitiſchen Pilgrimſchaft

„an, bis die Nachkommen dieſes Abrahams einen feſten Fuß und ruhigen Sitz im Lande
Canaan bekommen. Welches eine Zeit von 430. Jahren iſt. Dieſer Knecht GOttes

aber, ſahe durch die Schwierigkeiten hindurch, auf die herrliche Gnade GOttes, und fol—
S Kgete williglich. Welche baldige, und ungezwungene Folge der heilige Geiſt ſelbſt, mit

Ruhm und Lobe kronet, Ebr. in, 8- 10. Und gewiß, es iſt dieſe groſſe Tapferkeit des Ertz“
vaters ſehr zu bewundern, durch welche er ſeine Sinne und Vernunft uberwunden. Er
ſollte gehen an einen Ort, den er nicht kannte, und zu Menſchen, die ihn nicht kannten.

Dieß war eine rechte Verlaugnung ſein ſelbſt, und ein wahrhaftiger Gehorſam. Chriſten
ahmen dem nach, und laſſen ihnen Troſtes genung ſeyn, daß, wo ſie auch ſind, ſie in der
Geſellſchaft ihres GOttes ſind. So verſpricht auch der HErr, dieſem ſeinen getreuen
Diener, daß er ihn wolle zum groſſen Volk machen, ihn ſeegnen, und ihm einen
groſſen Namen machen, ja ihn zum Seegen ſetzen. Hierbey mag man ja wohl aus—
ruffen: Erkennet, daß der HErr ſeine Heiligen, Gr. T. Gunſtgenoſſen, Lieblinge und

Begnadiit, wunderlich fuhret, Pſ. 4, 4.
Zartlich Geliebteſter Herr Bruder,

Heute gedenken wir beyde, an die Tage unſerer Kindheit, und der erſten Jugend, dabey
wir aber nicht vergeſſen, was GOtt auch bey unſern anſteigenden Alter, uns Gutes ge—
than, uns nach ſeinem Rath geleitet, und wunderlich gefuhret hat. Jn dem neunten Jahr
Deines, und in dem funften Jahre, meines Alters gieng ſchon, an unſre damals verwit
wete treue Mutter, und zugleich an uns, der gottliche Ruff, daß wir aus unſers damahls
ſelig verſtorbenen Vaters Hauſe, und aus unſrer Geburts-Stadt ausgehen ſollten, dabey
das gottliche Wort, der einzige Troſt unſrer Mutter war: Jch will dir zeigen, wohin du

gehen ſollſt. Denn die uber Witwen und Wayſen waltende Vorſorge GOttes, hatte
allbereit unſre älteſte Schweſter etliche Monate, fur dem Ableben unſers ſeligen Vaters, mit
einem vernunftigen, gottesfurchtigen, nahrhaftigen, und nachmals auch, an Ehre und Gutge

ſeegneten



ſeegneten* Mann verſorget. Und dieſer Tochter und Schweſter Herz erweckte GOtt, daß ſte
Mutter und das annoch zu Hauſe befindliche Geſchwiſter nach Pirna kommen ließ, und ſie noth
durftig verſorgen half, bis iedes auch den göttlichen Ruff bekam: Gehe auch aus deiner
Mutter Haus, und von deiner Freundſchaft, in ein Land, das ich dir zeigen will.
Wir Geſchwiſter wurden demnach fruhzeitig auseinander zerſtreuet: Der alteſte Bruder
Chriſtian Gottlob, welcher fur etlichen Jahren, als Paltor zu Oberſchona, in hieſiger Nachbarz
ſchaft geſtorben, und bey ſeiner Gemeinde annoch in ſehr guten Andenken ſtehet, war auf der ho
hen Schule zu Leipzig. Der andere Bruder, D. Chriſtian Friedrich, welcher allhier als
Superintendent ſeliglich geſtorben, in vieler Herzen aber noch lebet, war damals in der Furſten
ſchule zu Meiſſen, und mußte noch drey ganzer Jahr allda aushalten. Der dritte Bruder,
D. Chriſtian Gottfried, nach der Geſchlechts-Ordnung, war noch zu Hauſe, und kam end
lich auch nach Meiſſen, und gieng bey dem Anfang der gegenwartigen Kriegs-Drangſale, als
ein um die Stadt Pirna wohlverdienter Regente und Burgermeiſter, aus der Welt. Der vierte
Bruder, D. Chriſtian Gotthard, mußte aus dem mutterlichen WitbenHauſe zu Pirna, auf
die Schule nach Bautzen wandern, und ward allda durch gottliche Vorſorge auf das Mattigi—
ſche Stift aufgenommen, und fand allda ſeine gute Verſorgung, bis er die Academien zu Leip
zig, Halle, und zuletzt Wittenberg beſuchen konnte, allwo er auch im 20. Jahre ſeines Alters,
iĩn Medicinae Licentiatum promovirte, und nach einigen Jahren den Doctor-Hut erhielt, und zu
Pirna ſich weſentlich niederließ, allwo er auch als Konigl. und Churfurſtl. Phylicus bey den
Veſtungen, Konigſtein, Sonnenſtein und Stolpen, auch Stadt- und Land-Phyſieus, und Mit—
glied der Kayſerl. Aeademie der Naturae Curioſorum, in 38. Jahre ſeines Alters geſtorben iſt. Un
ſre andere und jungſte Schweſter, heyrathete auch in Pirna, und iſt, als des Wohlſel. Herrn
Jobann Chriſtian Gaudigs, Stadt-Richters und KirchenVorſtehers allda Ehefrau und eine
geſeegnete Mutter vieler wohlgerathenen Kinder, geſtorben. Wir beyden jungſten Bruder, Du
und ich, mußten nun auch von Pirna weg, in eine Gegend ziehen, die wir nicht kannten.
Denn nachdem unſer aegen ſein Geſchwiſter treulich geſinnete Bruder, der nun ſeel. Sup. mich
in 1o. Jahre meines Alters zu Martini 1705. nach Leipzig zu ſich genommen hatte, ſo ließ er zu
Oſtern 1706. Dich auch dahin kommen, und wir beyden lebten eine geraume Zeit, von dem Com-

munitæter-Brod, welches von der Studenten Tiſch ubrig blieb, und um ein weniges an uns
verkauft ward, und ich trug, fur Dich und mich. aus der Cominunitæter-Kuche, das tagliche Zu
gemuße, zu, welches wir mit Dankſagung gegen GOtt, und mit herzlicher Zufriedenheit ver
zehreten, und uns wohlſchmecken lieſſen. Nachdem aber GOtt dieſe BruderTreue, unſern Jo
ſeph, belohnen wollte, dergeſtalt, daß er durch gottliches Fugniß auch, an einen Ort, den er zuvor
niemals geſehen hatte, kommen mußte, nemlich, da er Kector der Schulen zu St. Annaberg ward,
ſo zogen wir beyde auch mit ihm fort, und dieſe liebe Stadt pflegte, unſer lieber Bruder, mit al
lem Recht, und dankbarlich unſer anderes Vaterland zu nennen, und ſagte, daß GOtt allda
den Grundſtein, zu unſer allerſeits jungern Bruder, damals zukunftiger Wohlfahrt geleget hatte.
Allein, auch hier fand unſer Fuß noch keine Ruhe, und keine bleibende Statte. Jn 1710. Jah
re zogeſt Du auf die Academie zu Leipzig, und ich blieb noch ein paar Jahr zu Annaberg, und
ſo hieß es denn: Da ſcheideten die beyden treuherzigen Bruöer von einander. Denn
von der Zeit an ſind wir beyde innerhalb q2. Jahren, nicht anders, als Fremdlinge, zum Beſuch
vder bey Freuden und TrauerBegebniſſen, beyſammen geweſen.

Zch ſollte billig hierbeh auch, das nahere Band unſrer bruderlichen Liebe anfuhren, nem
lich, daß durch die Verehligung Deines einzigen Herrn Sohnes, mit meiner aten Tochter, eben
ietzo fur z. Jahren, unſer Herz in der Liebe vereiniget worden. Allein ich mag, Dir und mir,
die, noch nicht verharſchte Wunde, welche durch ſeinen fruhzeitigen Tod, in der 16. Woche ſei
nes Eheſtandes, uns geſchlagen worden iſt, aufreiſſen, ſondern an dieſen guten Tage wollen wir
unſer Leid vergeſſen.

Denn nunmehro wendet ſich mein Wort zu Deiner geliebteſten Jungfer Braut, als wel
cher auch das Wort gilt: Gehe aus deinem Vaterlande und aus deiner Freundſchaft .
Dieſe liebe Tochter iſt, aus einem der nachſten Hauſer, bey meiner Kirchen und PfarrWoh
nung, und ich habe, nicht nur mit den mutterlichen wertheſten Groß-Eltern, ſondern auch mit Jh
ren Hochwertheſten leiblichen Eltern, von meinem erſten Eintritt, in dieſes mein Amt und Woh
nung ſeit zi. Jahren, vielen Umgang gehabt, und dieſe unſre gemeinſchaftliche Eltern-Liebe iſt
auch, auf unſre beyderſeitigen Kinder fortgepflanzet worden: Nachdem Du nun bey Dei
nes ſeel. Sohnes Verehligung, Deine nunmehrigen Jungfer Braut hatteſt, nach Jhrer tugend
haftigen, leutſeligen, und modelten, Auffuhrung, geſehen und kennen gelernet; ſo muß es ſich
nach 3. Jahren fugen, daß wir, Dir und Jhr, nunmehro als kunftigen Eheleuten, viel Gluck,
Seegen, Heil und Wohl von GOtt erbitten und wunſchen konnen. An der Jungfer Braut
ſehe ich zwar, thranende Augen, ſeufzende Lippen, und ich hore: Ach wie ſchwer wird es mir der
Stimme zu folgen: Gehe aus, aus deines Paters Hauſt. Jedoch Jhr Troſt iſt dieſer, daß
der GOtt Jhrer Vater, den Ort Jhres kunftigen Aufenthalts, Jhr zeiget, und Jhr Auge ſeyn
will kraft ſeiner Verheiſſung: Jch will dir den Weg zeigen, den du wandeln ſollſt. ich
will dich mit meinen Augen leiten. Wohl geleitet! Wohl gefuhret! wenn GOttes Auge
der Leitſtern, der Wegweiſer, und der Fuhrer iſt. Als Moſe, dieſes ſein Verlangen, dem Cho
bab eroffnete, ſo war er noch, auf unbekannten Wegen, und mußte eine geraume Zeit, durch die

WMuſten,

Es war dieſes, der nun ſelige Herr Daniel Gantzer, weicher als Konigl. Pohln. und Cyurfurſtl.
Sachſ. Cammer-Keviſor und Burgemeiſter zu Pirna, den 29. Nov. 1757. ſelig geſtorben.



Wuſten, auch bey mancherley Gefahr, unter den Anfeindungen der heidniſchen Volker, der Ama

leckiter, Moabiter, Midianiter, und bey mancherley Drangſalen, Mangel an Brod, an Fleiſch,
an Getranke fur Menſchen und Vieh, ſeinen Weg fortziehen. Jedoch das Auge des Herrn
ſahe auf Moſen, und ſein Volk, und ſchaffte bey ieder Noth und Kummeiniß, reichen Troſt,
machtige Hulffe, und wunderbarliche Errettung, eben wie er, den Abraham in dem Launde, dahin
er aus ſeinem Vaterlande gehen ſollte, reichlich verſorgete, ſo, daß die Schrift meldet: Abraham
war ſehr reich von Vieh, Silber und Gold.

Denn GOtt der HErr, der Sonne und Schild iſt, giebt Gnade und Ehre, und will
kein Gutes mangeln laſſen den Frommen. Nun unter dieſen prieſterlichen und bruderlichen See
gen, ziehe hin, geliebſter Bruder, mit Deiner GOtt und Menſchen beliebten kunftigen Ehe—
gattin, und der HErr, deſſen die Kraft, Macht und Starke iſt, gebe Dir bey Deinem dismali
gen ſchwachlichen Leibes-Zuſtande, und bey Deiner hochſtbeſchwerlichen Reiſe, viele Kraft und
Starke an Leib und an dem Gemuthe, und Dein Weib wird Dich erqvicken, und in Deinem
Alter verſorgen, pflegen und warten, bis Du in das Land, in das rechte Vaterland, und in die
Hauſer des Friedens, und die ſichern Wohnungen eingehen wirſt, und allda wollen wir in dem
Theil unſerer Tage, wiederum zuſammen kommen, und mit tauſend Halleluja ruhmen, was
GOtt an uns hat Guts gethan. Und bis dahin bleibt auch, bey unſrer Entfernung, unſre bruder
liche Liebe und Treue ungetrennet, und da wir dem Leibe nach, nicht ben einander ſeyn konnen, ſo
wollen wir in Gebet, und in bruderlichen Andenken taglich bey einander ſeyn, bis wir dort einan
der wiederſehen werden, allwo unſre Liebe und Freude vollkommen ſeyn wird. Denn der Glau—
be horet auf, die Hoffnung horet auf, die Liebe aber horet nimmer auf.

Jedoch das Eingangsweiſe gottliche ErweckungsWort: Gehe aus, aus deinem Va—
terlande, und aus deiner Frenndſchaft, gilt auch Jhnen noch zuletzt:

Hochgeehrteſte Jungfer Braut.
Es iſt ja in Dero fruher Kindheit, die Stimme Jhres Brautigams, durch ſein Wort

der Predigt, Denenſelben bekannt geworden: Hööre Tochter, ſchaue drauf, und neige Deine
Ohren, vergiß deines Volks, und deines Vaters Haus. Pſ. 145, 11. Der HErr, wel—
cher Denenſelben durch ſeinen Geiſt, der da iſt das Pfand ſeiner Liebe, zugeruffen hat: Jch
will mich mit dir verloben in Ewigkeit; ich will mich mit dir vertrauen in Gerech—
tigkeit und Gericht, in Gnade und Barmherzigkeit: ja im Glauben will ich mich mit
dir verloben, und du wirſt den SErrn erkennen. Hoſ. 2, 19. 20. Dieſer HErr laßet
nun auch, bey Dero Fuhrung in die Ehe, den Ruff an Sie ergehen: Gehe aus deiner greund
ſchaft. Dero Freundſchaft, oder Famille und Geſchlecht iſt, an der mutterlichen Seite, weil De
ro Wohlſeliger Herr Papa ein Fremdling allhier war, unter die älteſten und anſehnlichſten, in
dieſer Stadt von Alters her gezahlet worden. Der Herr Groß-Großvater, Jeremias
Graupitz, und der Herr Großvater Herr Theodorus Gottlieb Richter, haben beyde die
BurgermeiſterWurde, mit vielen Seegen, bey unſrer Stadt gefuhret. Allein wie groß ſind
nicht auch Dero Hochſel. Herrn Vaters Verdienſte gegen den edlen Bergbau? Jech erinnere
mich noch von meinen Schuler-Jahren her, welche ich in dem lieben Anuaberg zugebracht, wel
chergeſtalt dieſer um die Erhaltung und den geſeegneten Zuſtand des Bergbau unermudeter
Mann, bey dem damaligen ſogenannten Ertzkauf, in dem Obergeburge, durch ſeine guten Veran
ſtaltungen, viel Nutzen geſchaft, ich aber dadurch die Gnade der Hohen im Lande erworben hat. Und
alle dieſe nutzlichen und guten Bemuhungen, ſetzte er auch nach der Zeit, und bis an ſeinen ſel. Tod
unverdroßen fort, nachdem der Herr im Lande, mit der Wurde eines Konigl. Berg-Commitſlions
Rath, begnadiget hatte, dabey er denn auch als Handlungs-Deputirten, bey dem Konigl. Blau
farben Werk zu Schneeberg, und als Ober-BergamtsRechnungs-Commilſarius, das Konigl. ln-
tereſſe ſowohl, als der Vornehmen Herrn Gewerken zu befordern, außerſt ſich angelegen ſeyn ließ.
Allein fur etlichen Jahren kam auch die Stimme des Herrſchers uber Tod und Leben, an ihm: Gehe

aus, aus deiner Freundſchaft, und gehe in das rechte Vaterland, daran Chriſtus ſein Blut hat
gewand. Ach was fur Jammer! Klage! Ach und Weh ward dadurch in ſeinen nunmehrigen
Witwen und WayſenHauſe verurſacht? Die Gattin klagte: Jch bin eine Witbe, eine ein
ſame, und verlaſſene. Denn mein Mann iſt mir geſtorben, und ich hore meine Wanſen win
ſeln und ſeufzen: Unſer Vater, unſer treuer, unſer liebreicher Vater, iſt von unſern Haupt genom
men. Jedoch der rechte Vater uber alles, was da Kinder heiſſet, und ein Richter und Verſorger
der Witwen iſt, wollte nunmehro, Mann. Vater, Verſorger, und alles in allen ſeyn. Und bis hie
her ruhmet auch dieſes das ganz von GOtt heute erfreute Moßdorfiſche haus: Der HErr hat
alles wohl gemacht. Der HErr erzeiget uns reichlich ſeine Gute. Denn heute heißt es mit allem
Recht, was der bey GOtt und Menſchen beliebte Herr Snperintendent Grundig, bey der heutigen
WitterungsVeranderung, da bald Regen, bald Sonnenſchein ſich darſtellen, zur Veranlaffung
ſeiner TrauRede genommen hatte: kolt nubila Phoebus. Mein herzlich Gebeth und Wunſch
iſt demnach, daß dieſes Schluß und SeegensWort, bey gedachter Rede auch bey den Neu Ver—
ehlichten, zu Jhrer kunftigen Ehe, zum Seegen, Troſt und Freude mag erfullet werden: Nach
dem Ungewitter, laſſeſt du die Sonne wieder ſcheinen, und nach dem heulen und Wer
nen uberſchutteſt du uns mit Freuden. Und ich ſetze billig aus dankbarer Erinnerung der gott
lichen Fuhrung, welche auch heute fur 41. Jahren bey meiner durch prieſterliche Hand vollbrachten
Verehligung, dabey der dießmalige Brautigam auch gegenwartig war, ſich gcoffenbaret hat, hinzut:

Deinem Namen, o GOtt, ſey ewiglich Ehre und Lob,
du GOtt Jſrael.
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